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lohanni-Toienkutt
Von ffilfriebe Schäfer .

. Mit Blumen beladen zieht alt und jung am Johannistag auf
prt Friedhof , und schmückt Grab und Totenurne . Mun -

vlaudert man auf dem Sin - und Herwege und über den Grab¬
hügel hinweg, von den Nichtigkeiten und Wichtigkeiten des täglichen
« bens, weiht den Toten ein flüchtiges Gedenken , heimst die An¬
erkennung seiner am Umfang der Blumensvende quantitativ abzu-
^essenden Aufwandes von Pietät ein und freut sich im übrigen
leines Lebens . Der wahre Schmerz um liebe Tote verbirgt sich an
^esem Tage in heimlicher Kammer .

Inzwischen leistet sich die heutige Gesellschaftsord¬
nung einen Totenkult an Lebenden groben Stils . In¬
dischen warten beispielsweise 38 580 rentenberechtigte tuberkulöse
Kriegsbeschädigte auf die Einlösung des Hindenburgwortes vom
w . 12. 1917 : „Das Vaterland ( ? ) soll jedem, der von ehrlicher Ar¬
beit leben will , dazu verhelfen , ein vor Wucherhänden geschütztes
beim zu gewinnen , in dem deutsches Familienleben und der Auf¬
wuchs an Leib und Seele gesunder Kinder möglich ist. „Ganze

Millionen Mark bat das „dankbare Vaterland " für diese Zwecke
Förderung der Neubautätigkeit für Kriegsbeschädigte und Krieger -
Witwen in den Etat des Reichsarbeitsministeriums eingesetzt , und
die weiteren 5 Millionen Mark , die ein demokratischer Antrag for¬
derte, bat das „dankbare Vaterland mit dem kurzen Gedächtnis"
ebgelebnt . Inzwischen erliegen in jedem Monat laut Sterbekass« dse
^eichsbundes der Kriegsbeschädigten fast 50 Prozent dieser Opfer
?es Krieses ihrem fürchterlichen Leiden. Von den Kriegerwitwen
wr&en mehr als 23 Prozent allmonatlich an Tuberkulose.

Inzwischen verkümmern Kinder zu Millionen in Wohnungen ,
2* denen sie an Körper und Gemüt schwersten Schaden leiden , und
Jtatt erführt von ihnen in der Oeffentlichkeit erst dann , wenn man
L5 hat verwahrlosen lassen , so das? Polizei und Strafrichter die
Kunden der Gesellschaft an ihnen zu ahnden haben . So vollzieht
M nach Sindenburgscher Verheißung der „Aufwuchs an Leib und^eele gesunder Kinder " im deutschen Vaterlande ,
^ Sommersonnenwende ! Was vor Jahrzehnten edle
fugend schuf im bewußtem Kampf gegen veraltete Lebensformen,
Men die Vergewaltigung ihrer ringenden und werdenden Kraft ,«nrfüblung in das Gesicht der Stunde , fern von dem seelenlos ge-
Urdenen Alltagsleben , in der heiligen Natur , ist heute verkitscht
Zibelkränzchen , Missionsvereine zur Bekleidung nackter Sindukinder ,
Ardfahrbunde und Vereinsgrüvvchen zum kühlen Tropfen feiern
Sonnenwende. So ists recht . So kann es weiter geben ! ! !
, Sozialistische Sonnenwende gebt tiefer , greift
^ wubt in die Ketten kapitalistischen Machtwillens . Aber man redet
Gegner nicht oft , und man „feiert " Ketten nicht entzwei. Man han-°?It, wenn man Sozialist ist , indem man sich der Waffen bedient ,i« Karl Marx weist : Die Masse fällt nur in die Wagschale , wenn

Organisation sie zusammenfaßt und Wissen sie leitet .
. Sonnenwende Seifet für uns Sozialisten Kampf dem^ otenkult an lebendenMenschen !

Eine Heidin von 1846
. . Eine der Frauen , die im Jahre 1818 nicht aktiv hervortraten ,oer tzeldenmütig dem Gatten das schwere Los tragen halfen , und
i!,Ü Sicibeit kämpften, als die Reaktion siegreich geblieben
-e, > H* ° IC © ottin Otto von Corvinis . Wieviel eine
i. f?“ Asten in so schwerer Zeit bedeuten kann, hat Corvin
W tit der Widmung ausgedrllckt . die er seinen 1861 erschienenen
Erinnerungen

" (neu berausgegeben von Hermann Wen -
voraussetzte. Da Seifet es : „Dem besten , edelsten deutschen

^>eibe, der treuen und mutigen Helferin in Not und Gefahr , seiner
. ^ geprüften , herrlichen Gattin Helena von Corvin Wiers -

>tzka , widmet dieses Buch in Verehrung , Liebe und Dankbarkeit
N

k Verfasser," Es war von Anfang an ein an Abenteuern reiches
itttr ' in bos ^ junge Helena Cardini , die Tochter eines
i? iienischen Fabrikbesitzers, ihrem Auserwählten folgte. Corvin ,
». dessen Adern seltsam heißes Blut von seinen altadligen volnischen
j>-0Sahren der pulsierte, kam als junger Offizier in die Villa Car -

in Rödelheim bei Frankfurt a . M . ins Quartier .
!k - er Helena erblickte , durchfuhr es ihn wie ein Blitzstraobl , und

ie sich : „Sieb , das ist sie , das ist die andre Hälfte Deineree‘e ; das tft Dein Weib ."
^ Corvin war damals 20 , Helena 16 Jahre alt . Die Eltern
S 11 schon einen reichen Freier für die Tochter ausgesucht und
Halten von einer Verbindung mit einem armen deutschen Offizier

iS 1 misten . Auf der anderen Seite waren Corvins adelsstolze
Mvandte gegen seine Ehe mit einem bürgerlichen Mädchen. Dieser

jiZLf n^ rftaitb schmiedete die beiden Liebenden nur umso fester zusam -

-kl

Um eher heiraten zu können, gab Corvin seine Offizierslauf -
ijM auf und biechloß , sich der freien Schriftstellerei zu widmen,
ide» 22 war seine Not so grob, daß seine Braut durch Zeichnen

Stickmustern zu seinem Lebensunterhalte beitrug . Endlich
Corvin mit der Herausgabe einer Jagdzeitung Erfolg , und

L .^ kauung der beiden Liebenden fand in der Frankfurter Katba -
^ Mrche statt . Bald knüpfte Corvin Beziehungen »u dem später
ji.»

Ehmten Verleger T a u ch n i tz an und zog nach Leipzig .
: VX gründete er mit seinem früheren Regimentskameraden Held
Ij , »Lokomotive "

, eine der ersten revolutionären Zeitungen
< vyrmärzlichen Deutschland,

ktnt £ ? renJ) k“ Revolutionskämpfe war Corvin in Paris ,dort Herwegh kennen und nahm mit Serweghs Legion am
d̂ lsch en Aufstande teil , während seine Frau , überzeugt
lu .r Notwendigkeit des Kampfes für die Freiheit , nach Ber -
" Pag . Als Kommandant von Rastatt mutzte Corvin

Wiederstande die Festung den Preußen übergeben.
?l°

"L war unablässig bemüht , seine Begnadigung durchzusetzen .
>rä» ^ af Gräben , an den sie sich wandte , ihr empfahl : „Ver-
«ufauf Gott !" rief sie empört aus : „Wie können Sie mich
«Une

' verweisen, wenn das Schicksal meines Mannes von einem
-obrer Feder abhängt !" Corvin wurde mit fünf Stimmen

öum Tode verurteilt . Als er sich beim Rücktransport
ITic,l^ ?ngnis aus dem Wagen beugte, um vielleicht zum letzten
^ riick ^ « eliebte Frau zu sehen , rissen ihn die Gendarmen roh

einmal wurde es Helena gestattet , ihren Mann im
re Ju besuchen . Vergeblich suchte sie ihn zur Flucht zu über-

I ^ rd» k * schien ein Abschied auf ewig. Im letzter. Augenblick
E J'at " r ,mn "ber doch zu zehnjähriger Zuchthausstrafe „ begna -

■Jis » Pir eIena durfte die letzten Tage bei ihm im Rastatter Gefäng-
z- ^EN und begleitete ihn an den Zug , der ihn ins Zuchthaus

> ruchsal führen sollte. Dann kamen lange , schwere Jahre
rt mu,n“n8 - 2n Zuchthauskleidung , glatt geschoren , ein Täfel -

, £»I ^ ner Nummer vor der Brust , kam Corvin in den Woll-
! »/ '' lidi m 'muir e bier mit den anderen Gefangenen Wolle spinnen.
?et a>ur\ * • svkel im Spandauer Zuchthause. Noch schlim-

s , ^ in n ' u - " 2os , a^5 die politischen Gefangenen in Einzelzellen,
I ^ so ) °° Ulge Einsamkeit , verbracht wurden . Sechs Jahre lang hat
I . 8 müssen .

5>
0

tJ ’er^ te " vn , dem Gefangenen mit ihren geringen
Att . nsmittel »u verschaffen , ihn so oft wie möglich zu be-

^"m vor allem zur Flucht zu verhelfen . Als jüdische
verkleidet kam sie nach Bruchsal, verschaffte sich Laub -

c«,,durckr»»
" ^ ^suchte in einer eiskalten Februarnacht die Zellcngitter

V 5 Cvi ^ " '
. ®a die Wachen sehr scharf waren , setzte sie ibr Leben

oi «T
Ct leider vergeblichen Versuche , denn die Sägen

d.Uer schwach und verletzten nur ihre Finger . Auch ein
, ein-s» uch am nächsten Tage , für den sich Helena eine Sägem Schlosser verschafft hatte , scheiterte an Helenas schwa-

Ehe und Schule
Die Dbe ist zu einem Problem geworden. Die Verhältnisse des

Lebens haben sich in den letzten Jahrzehnten grundsätzlich gewan¬
delt , so gewandelt , daß ein Auflösungsprozeß auf allen Gebieten die
Folge ist. Zersetzung , wohin wir auch blicken. Und ein Suchen
nach neuen Formen und neuem Inhalt überall .

Da bleibt die Ehe nicht ausgeschlossen . Sie . die einst so fest ge¬
fügte und problemlose, gerät ins Wanken, Die ungeheure Zahl
der Ehescheidungen Jahr für Jahr ist ein Beweis für diese Zer¬
setzungserscheinung des Lebens auch in dieser wichtigen Kultur¬
erscheinung , wie sie die Ehe darstellt . Da sind die Bestrebungen der
Sozialdemokratie gegen die Zwangsehe nicht eine neue
Erscheinung in dieser großen Auslösung unserer Tage , sondern der
Versuch der Klärung , das Streben nach Ehrlichkeit.

Die Eheberatung — auch ein Beweis für die Wandlung ,
die wir beute in unserer Auffassung von Ehe haben — auch die Ehe¬
beratung kann das Problem nicht lösen . Die kann bindern , Vor¬
beugen, mildern , und - sie ist in dieser ihrer Aufgabe von bedeuten¬
dem Wert . Aber auch mit ibr allein ist das Problem nicht gelöst .
Es kann überhaupt innerhalb dieser Krisis unseres Wirtschafts¬
lebens nichts gelöst werden. Eine wirtschaftliche Wende der Mensch¬
heitsgeschichte , wie die , in der wir leben, wirkt sich auf alle Kultur¬
einrichtungen hin aus , und erst dann kann Kultur wieder Stabilität
erhalten , wenn eine Wandlung der wirtschaftlichen Verhältnisse sich
von selber auch auf das kulturelle Leben bin auswirkt .

So sahen wir auch das Ebevroblem von höherer , von historischer
Warte . Aus marxistischer Schulung heraus sieht sich das Problem
anders an als aus bürgerlichem Gesichtswinkel . Wir kennen den
groben Hebel, der anzusetzen ist , den Kulturhebel , den die Wirtschaft - ,
liche Umgestaltung bedeutet . Und wir setzen ihn an und warten
und wissen , daß alles seine Zeit verlangt , dah dann aber endlich
volle Neuschövfung auf allen Gebieten kulturellen Lebens werden
wird .

So sind all unsere Versuche nach einer Behebung der groben
Lebensschwierigkeiten unserer Tage nur Stückwerk , und doch hat
diese unsere sozialdemokratische Einwirkung auf die Kultureinrich¬
tungen des Lebens insofern auch eine bleibende Bedeutung , als
unsere kulturellen Ziele nicht nur den heutigen Auflösungsvrozeb
in seinen Einwirkungen auf die Menschen lindern , sondern auch
dauernder Bestand einer neuen Ordnuüg sein werden. Wenn die
Eheberatung z. B , auch das Ehevroblen) innerhalb der kapitalisti¬
schen Wirtschaftsordnung nicht endgültig lösen kann, so wird sie
dennoch innerhalb der neuen Wirtschaftsordnung ein Glied all dessen
sein , das in dieser neuen wirtschaftlichen Ordnung ein neues Glück
der Ebe und der Familie zu schaffen berufen ist.

Und ein weiteres Glied in diesem Werden eines neuen Ebe-
und Familienglück^ wird die neue Erziehung des Men¬
schen sein , wie wir sie schon für die Gegenwart verlangen . Auch
sie wird das Problem beute nicht allein lösen können, denn immer ist
die neue wirtschaftliche Gestaltung des menschlichen Daseins die
grundsätzliche Voraussetzung, aber auch diese neue Erziehung , wie
wir sie wollen, wrid helfen können, das Leid zu lindern , das diese
notwendige Krisis unserer Zeit dem Menschen bringt .

Nietzsche hat einmal gesagt : „Der beste Freund wird wahr¬
scheinlich die beste Gattin bekommen , weil die gute Ehe auf dem
Talent zur Freundschaft beruht " . Darin steckt ein richtiger Gedanke,
nämlich der, dah Menschen , die zu Verbundenheit , zu Gemeinschaft
neigen , auch für die kleine Gemeinschaft, wie sie die Ehe ist . geignet
sind . Damit aber würde Erziehung tzum gemeinschaftlichenMenschen
auch in ihrer Auswirkung für das eheliche Gemeinschaftsleben von
Bedeutung fein.

Das ist es aber , was uns fehlt . Unsere Schule ist noch die
alte Schule des Lernens , des Individualismus , der Vorbereitung
für das Leben mit seinem Kampfe der einzelnen untereinander . Dag
soziale Moment fehlt in der Erziehung unseres Schulsystems.

Das bedeutet nicht nur eine Umwandlung im tbeotetischeü
Unterrichte , in der ganzen theoretischen Behandlung der Unterrichts¬
fächer , sondern das bedeutet vor allem eine vollständige Umwand¬
lung in der ganzen Gestaltung des Unterrichts . Zum sozialen
Menschen wird das Kind nicht durch Lehre und Mahnung , sondern
durch das Leben selbst , dadurch , dah die Gestaltung des Schulunter¬
richtes den Menschen unbemerkt in seinem sozialen, gemeinschaft¬
lichen Fühlen erzieht und beeinflußt .

Tat -Unterricht ist nötig . Arbeitsschule muß ' sein . Garten »
schule , in der Kinder gemeinsam schaffen . Daß die Gemeinsam¬
keit nur Erfolg bringt und Werte schafft , muß das Kind an sich
selber und seinem gemeinschaftlichen Schaffen mit den anderen er¬
leben. Dann wird der Keim des Brüderlichen in ihm frei , und der
neue Menschen in ihm kann werden.

Ein Geschlecht, s o groß geworden, wird das „Talent zur Freund -
schaft" besitzen, das Nietzsche für so wesentlich für das Glück der Ebe
hält . Ein Geschlecht, so aus dem lebendigen Wirklichkeitssein »um
gemeinschaftlichen Menschsein geworden, wird in Verbindung mit
der neuen sozialen Gestaltung des ganzen, übrigen Lebens einmal
ein Glück der Ehe bringen , wie es mit seiner Innigkeit und Ver¬
bundenheit keine Zeit gekannt. Wir Sozialdemokraten lösen Ehe
und Familie nicht auf , wie man cs uns oft nachsagt . Nein , wir
führen die Ebe und die Familie hinaus zu einem hohen Kultur¬
werte des Lebens , einer gesunden lebendigen Zelle im großen so¬
zialen Organismus der Welt .

chen Kräften . Zu den Frauen , die sich , wenn auch vergeblich, beim
König von Preußen für Corvin verwandten , gehörte übrigens auch
Bettina von Arnim . Nach sechs Jahren schlug endlich für
Corwin die Stunde der Freiheit . Helena erwartet ihren Gatten
im Wagen vor dem Gefängnis . Rührend schildert Corvin den An¬
blick der ersten Kinder : „Sie waren geboren, während ich im Grabe
lag . Sie hatten keine Abnung , daß wir für sie gekämpft und ge¬
litten hatten , daß sie die Früchte der Freiheitssaat mitgenießen
würden , die mit dem Blute der alten Märtyrer von 1818 und 1819
eingesät wurden ."

Aber die Zeit der Not war für das treue Paar noch immer
nicht vorüber . Das Vermögen der Freiheitskämpfer war konfisziert
worden. Da zeigte sich wieder die Tapferkeit Helenas . Sie fertigte
Stickereien an , um mit ihrem Manne , dessen Gesundheit ebenso wie
ihre angegriffen war , wenigstens das Leben fristen zu können. Mit
dem Verkauf einer technischen Erfindung verdiente Corvin endlich
eine kleine Summe , die es ihm ermöglichte, auf Kinkels Rat mit
seiner Frau nach England zu geben. Dort faßte er endlich Boden,und es gelang ihm sogar, Mitarbeiter der „Time s" zu werden.
Dann erhielt er eine gut bezahlte Stellung als Mitarbeiter der
„Allgemeinen Augsburger Zeitung " in Amerika.
Nach kurzer Trennung folgte Helena ihrem Gatten und teilte auch
in Amerika das wechselvolle Schicksal ihres Gatten , als er sich am
Sezessionskriege beteiligte .

Im Sommer 1867 konnten die beiden so lange Geächteten und
Verkannten endlich nach Deutschland rurückkehren . Nun kamen für
sie rtlhigere , wenn auch nicht sorglose Zeiten , und viele der alten
Freunde , mit denen sie einst gekämpft und geschwärmt hatten , fan¬
den sich zusammen. Ein neues Idyll tat sich auf , als die beiden
Schwergeprüften in das liebliche Städtchen W e r t h e i m am Zu¬
sammenflüsse von Main und Tauber , die Vaterstadt von Wil¬
helm B l o s , zogen . Dort wohnten sie im rosenbewachsenen „Schlöß¬
chen" . Corvin hat sich seine begeisterte Revolutionsromantik bis
ins Alter bewahrt und in Wilhelm Blos , dem späteren Geschichts¬
schreiber der deutschen Revolution , einen begeisterten Anhänger ge¬sunden. Treu haben Otto und Helena an den Gesinnungen festge-
balten , für die sie in den Jahren 1818 und 1819 Freiheit Eristenz.Glück und Leben eingesetzt hatten . Daß Corvin so viel

'
Schwereshat ertragen und überwinden können, verdankt er nicht zum wenig¬

sten der opferbereiten Liebe und Treue seiner geliebten Frau .
Anna Blos (Stuttgart ) .

Mr sollt lachen !
Glückliche Kinder ! Ihr versteht doch , zu lachen . Ihr könnt

noch lachen , herzlich lachen . Wir Alten haben es leider verlernt .
Wir alten ? Ach , auch die Jüngeren Zu schnell macht dieses

Leben die Menschen mürbe.
Wo hört man denn lachen ? Herzliches Lachen ? Gewiß, man

hört Töne , die man Lachen nennt . Doch ist das denn Lachen ? Wir
haben sogar verlernt , was Lachen ist.

Lachen ist, herzhaft sein . Lachen ist ein jubilierender Aufschrei
unseres Gemüts . Das Lachen über einen Witz ist noch nicht Lachen .
Das echte Lachen kommt nicht von außen , sondern von innen nur .
Lachen muß aus einer herzlichen menschlichen Seele drängen , muß
der Ausdruck einer herrlichen frohen Menschlichkeit sein

Aber weil diese Zeit den innerlichen Menschen läbmt , darum
ist in ibr auch das Lachen obne Wärme , ahne Erlebnis und ohne
Innerlichkeit , und wir sind froh , wenn es der Mensch zu einem
Lächeln bringt .

Verschie- enes
* Der Roman einer Achtzehnjährigen gegen die Todesstrafe . In

der Sammlung „Romane der Welt " (Verlag Th . K n a u r Nachf .Berlin ) ist ein Roman „Henker Johnny " erschienen , dessen
Verfasserin ein achtzehnjähriges Mädchen, Myrtie Jobnston ist.
Die Handlung dieses Buches bietet einen packenden Anschauungs¬
unterricht gegen die Todesstrafe . Johnny ist Henker geworden,weil auch sein Vater Senker gewesen ist. Innerlich ist Johnny
nicht für diesen furchtbaren Beruf qualifiziert , der ibn verächtlich
macht ; er haßt ihn vielmehr . Seinen einzigen Freund , von dessen
Unschuld er innerlich überzeugt ist. richtet er bin . Unter der Hörig¬
keit seiner materialistisch eingestellten Frau , die für ihren Gatten
in der Tätigkeit als Henker einen bequemen Gelderwerb siebt , bleibt
er in feinem Berufe . Zuletzt richtet er unter Zwang eine Frau
bin , die die Schuld einer von ihm selbst begangenen Tötung eines
Menschen auf sich nimmt , um ihn zu retten . Dadurch verliert er,,der ständig mit sich im Kämpfe liegt , völlig das innere Gleichge¬

wicht und die geistige Klarheit . Die Aebertreibung dieses Schluß¬
motivs darf man wohl der Jugendlichkeit der Verfasserin zugute
halten . Auf jeden Fall verdient dieses mutige Eintreten eines
Mädchens gegen t >ie Todesstrafe höbe Anerkennung.

* Reform des Familienrechts in Rumänien . Gelegentlich der
Reform des Bürgerlichen Gesetzbuches in Rumänien soll auch das
rumänische Familienrecht in Zusammenarbeit mit den Frauen¬
organisationen des Landes eine Aenderung nach modernen Grund¬
sätzen erfahren . Das neue rumänische Familienrecht wird manche
bemerkenswerten Fortschritte , allerdings auch einige Verschlechte¬
rungen gegenüber dem bisher geltenden Rechte bringen . Nach dem
neuen Entwurf wird das Verlöbnis für verbindlich erklärt , und bei
„ungerechtfertigtem Bruch" hat der „ geschädigte " Teil Schadenersatz¬
ansprüche . Die Eheschließung wird erleichtert . Die Frau verwaltet
in der Ehe ihr Vermögen allein und darf selbständig einen Berus
ausüben . Der eheliche Wohnsitz wird in einen „Familienwohnsitz"
umgewandelt . Das Gewohnheitsrecht der Frau zur Führung des
Haushalts wird in ein gesetzliches Recht umgewandelt . Das ge¬
meinsame Vermögen des Ehepaares wird jedoch noch immer vom
Manne allein verwaltet . Die Ehescheidung soll durch Verminde¬
rung der rechtlich anerkannten Scheidungsgrinide erschwert werden.
Man wird in Zukunft auch in Rumänien nach der „Schuld" suchen
müssen , da die bisher zulässige Scheidung aufgrund gegenseitiger
Uebereinkunft abgeschafst werden soll . (Das ist also das genaue
Gegenteil dessen, was bei der deutschen Ebescheidungsreform gerade
angestrebt wird .) Die Feststellung der unehelichen Daterschast, die
nach dem alten Rechte nur bei Entführung zulMg ist , wird künftig
allgemein gestattet und bei begründeter Annahme sogar zur Pflicht
gemacht . Das uneheliche Kind bat ein gegenüber dem ehelichen
begrenztes Erbfolgerecht, gilt jedoch ats nicht verwandt mit den
Angehörigen des Vaters . Anerkennung des Kindes durch spätere
Heirat ist zugelassen und kann gegebenenfalls bei vorzeitigem Tode
des einen Elternteils durch das Gericht ausgesprochen werden, s

Hauswirtschaftliches
GK . Bereitung von Kirschmns. Die Kirschen werden entstielt

und entsteint . Ist eine größere Passiermaschine vorhanden , kann
das mühselige Entsteinen unterbeliben . Die Kirschen sind ohne
Wasserzusatz in einen blankgeputzten Kupfer - oder unbeschädigten
Emaillekessel zu bringen . Das Feuer wird in gelindem Brande er¬
halten , und die Kirschen unter ständigem Rühren so lange gekocht,bis sich ein Brei bildet . Die Masse wird dann auch durch die
Passiermaschine getrieben , um Häute und Steine zu entfernen .Was sich durchtreiben läßt , ist das Fruchtmark . Dieses kommt ' in
den Kesiel zurück und kocht unter ständigem Rühren so lange , bis
ein Tropfen , auf gewöhnliches gutes Schreibpapier gebracht, nichtmehr durchschlägt und beim Umdrehen nicht abfällt . Als Gewürzwird kurz vor dem Fertigwerden etwas Zimtrobr und Nelken bei¬
gegeben. Beim Weichselmus und nicht ganz reifen Kirschen muß
mit Zucker nachgesübt werden.

Zur Aufbewahrung des Muses eignen sich am besten Steingut¬
töpfe. Diese werden kurz vorher mit heißem Wasier ausgewaschenund getrocknet : unmittelbar vor dem Einfüllen ist der Steingut -
tovf noch zu schwefeln . Auf einem alten Teller wird ein Stückchen
Schweseschnitte angebrannt und stülpt den Topf darüber . Heiß wird
das Mus bis zu einem Fingerbreft zum Rande ringefüllt , läßt es
an einem warmem Ort . z. B . Backofen nach dem Brotbacken, fo
lange stehen , bis sich oben eine Kruste gebildet hot , legt dieser eilt
in Weingeist getauchtes Papier auf und bindet den Trwf mit dop¬pelten Pergamentpavier zu. Sollte das Mus trotz aller Vorsicht
gären wollen, muß es unter Beimischung einer Messerspitze Pot¬
tasche nochmals aufgekocht werden , auch der Topf ist nochmals
zu reinigen und einzuschwefeln . Der Aufbewahrungsort fei kübl'
und trocken.

Himbeersaft. Schön ausgereifte Himbeeren werden in einer
Schüssel völlig zerdrückt , ein Glas Wein (bei größerer Mengemehr) darüber geschüttet , mit einem Tuche bedeckt und an einemküble» Orte aufgestellt. Täglich muß mit dem HolzLiffel umge-
rührt , und die Masse niedergedrückt werden. Nach sechs bis achtTagen beginnt die Gärung , preßt die Masse in einer kleinen
Presse oder durch ein Tuch aus und läßt den Saft nochmals an

. kühlem Orte stehen , bis er sich wirft , schäumt ihn ab und kocht ihnein . Auf ein Liter bellen Saft ist ein Kilo fein gebröckelter Zucker
zu nehmen , der in einer Email - oder Messingpfanne so lange
sieden muß, bis er dick wird . Aufsteigender Schaum ist sorgfältigzu entfernen und gießt den Saft in eine Porzellanschüssel »um Er¬kalten , füllt ihn in Flaschen, die fest verkorkt an kühlem, trockenemOrt aufbewahrt werden müssen . Der Keller ist nicht immer günstigfür Fruchtsäfte ; eine kühle Speisekammer eignet sich besser bafSt
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